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Höhenflug des Dollars 
Der amerikanische Dollar wird immer 

teurer. In Frankfurt überstieg e r  erstmals 
seit der Einführung flexibler Wechselkur­
se im März 1973 die 3-DM-Grenze. Auch 
an den Schweizer Devisenbörsen nähert 
sich die US-Währung der 2.50-Franken-
Grenze. Gestern lautete in Zürich die 
Dollarnotierung auf 2.49.50 gegenüber 
2.48.92 am Montag. Wie Landesbank-
Direktor K.-H. Heeb uns auf Anfrage hin 
mitteilte, sehe er die Gründe insbesonde­
re in der hohen Realverzinsung in den 
USA, in günstigen Gewinnaussichten für 
die Wirtschaft und in einer voraussichtli­
chen Wiederwahl von Präsident Reagan. 

3042 Liechtensteiner Bürger leben im Ausland 
Neueste Zahlen über den Bestand der bei den konsularischen Vertretungen der Schweiz 
immatrikulierten Ausland-Schweizer und Liechtensteiner 

Schirmbildaktion 
nicht vergessen! 

Heute Mittwoch, 12. September, 
15.30 bis 16.30 Uhr Steinort, Schrei­
nerei Erich Beck, Triesenberg, und 
von 17.35 bis 18.30 Uhr Rotenbo-
den Triesenberg. 

Das Eidgenössische Justiz- und Polizei­
departement legte in diesen Tagen einen 
Bericht über den Bestand der bei den 
konsularischen Vertretungen der Schweiz 
immatrikulierten Auslandschweizer und 
L i e c h t e n s t e i n e r  mit Stichtag Ende 
Dezember 1983 vor. Der Zahlenbestand 
der Auslandschweizerkolonien und der 
im Ausland weilenden Liechtensteiner 
wird alle drei Jahre aufgrund von Erhe­
bungen bei den konsularischen Vertre­
tungen der Schweiz ermittelt. Neben den 
Nur-Schweizerbürgem und Nur-Liech-
tensteinern werden auch die Doppelbär­
ger erfasst. Das sind Personen, die neben 
ihrer schweizerischen oder liechtensteini­
schen Staatsangehörigkeit noch das Bür­
gerrecht des Wohnsitzstaates oder eines 
anderen Staates besitzen. 

Beim Beurteilen der Ergebnisse dieser 
mehrseitigen Statistik muss man sich der 
besonderen Verhältnisse, in denen viele 
Auslandschweizer und Liechtensteiner 
leben, bewusst sein. Grosse Entfernun­
gen erschweren oft die Registerführung, 
was sich auf das Zahlenbild auswirken 
kann. 

Ende 1983 waren bei den konsulari­
schen Vertretungen 154613 Nur-Schwei-
zerbürger und 208564 Doppelbürger, zu­
sammen also 363177 Personen immatri­
kuliert. Sie verteilen sich auf 176 Länder 
bzw. geographisch abgeschlossene Gebie­
te. Wie die Statistik zeigt, erhöhte sich 
die Zahl der  Immatrikulierten gegenüber 
der letzten Zählung im Dezember 1980 
(wo die Liechtensteiner Staatsbürger 
ebenfalls miteinbezogen waren) um 8945 

oder um 2,5 Prozent. Während sich der 
Bestand der Nur-Schweizerbürger um 
5461 verringerte, ist jener der Doppel­
bürger um 14406 gestiegen. 

1758 Liechtensteiner Bürger 
leben in der Schweiz 

Wie das Eidgenössische Justiz- und Po­
lizeidepartement in seiner Statistik wei­
terhin bekannt gibt, waren Ende 1983 bei 
den konsularischen Vertretungen insge­
samt 1284 Nur-Liechtensteiner und 
Liechtensteiner Doppelbürger immatri­
kuliert. Gegenüber Ende 1980 hat sich 
damit diese Zahl um 47 Personen erhöht. 
Das Bundesamt für Ausländerfragen er­
mittelte darüber hinaus 1758 liechtenstei­

nische Landesbürger, die sich Ende De­
zember 1983 mit einer Jahres- oder Nie­
derlassungsbewilligung in der Schweiz 
aufhielten. Gegenüber 1980 bedeutet dies 
eine Abnahme um 61 Personen liechten­
steinischer Nationalität. Insgesamt wur­
den demzufolge 3042 (1980 waren "es 
3056) ausserhalb ihrer Heimat wohnhafte 
Angehörige des Fürstentums Liechten­
stein gezählt. Gegenüber der letzten Er­
hebung von Ende 1980 hat sich ihre Zahl 
gesamthaft um 14 vermindert. 58 Prozent 
oder 1758 der Auslandliechtensteiner 
sind in der Schweiz wohnhaft, 23 Prozent 
oder 689 halten sich in Österreich, 6 Pro­
zent oder 168 in der Bundesrepublik 
Deutschland und 3 Prozent oder 78 Per­
sonen mit liechtensteinischer Nationalität 

in den Vereinigten Staaten von Amerika 
auf. Die restlichen 11 Prozent (349) ver­
teilen sich auf weitere 37 Staaten. 

Interessanter Zahlenvergleich 
Während etwa 3000 Bürger Liechten­

steins im Ausland leben, sind es laut Sta­
tistik des Liechtensteiner Volkswirt­
schaftsamtes umgekehrt 9541 Personen 
ausländischer Nationalität, die in Liech­
tenstein wohnen (Stichtag 31. Dezember 
1983). Von der Gesamtbevölkerung von 
26512 Personen beträgt der Anteil der 
Ausländer in Liechtenstein 36 Prozent. , 

Aufgeteilt nach den wichtigsten Nationa­
litätskategorien ergibt sich folgendes 
Bild: 4261 Schweizer, 2105 Österreicher, 
1095 Bundesdeutsche, 852 Italiener, 332 
Türken, 314 Jugoslawen, 162 Spanier, 76 
Griechen, 30 Amerikaner (USA), 42 
Franzosen, 30 Holländer, 35 Schweden, 
28 Portugiesen, 27 Engländer, 18 Belgier, 
12 Tschechen, 14 Ungaren, 11 Norweger, 
9 Luxemburger usw. 

Es gibt neue Wege in der Abfall-Beseitigung 
Triesen: Zu  einem interessanten Vortrag von Dr. Suter, Präsident des Vereins 
für Abfallwirtschaft im Zürcher Oberland 

Mit Problemen der Abfallbeseitigung 
und der abfallwirtschaftlichen Zusam­
menhänge befasste sich im Rahmen eines 
öffentlichen Vortrages in Triesen Dr. 
S u t e r ,  Präsident des Vereins für Ab­
fallwirtschaft im Zürcher Oberland und 
anerkannter Experte auf diesem Gebiet. 
Zu diesem interessanten und von der Sa­
che her bedeutsamen Referat konnte Re­
gierungsrat Anton G e r n e r  etwa 100 
Personen begriissen. 

Film-Hauptrolle für junge Liechtensteinerin 
Die 22jährige Cornelia Hasler aus Eschen - im Film «Traumberuf» 
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Vor zwei Jahren besuchte eine junge 
Liechtensteinerin, Cornelia Hasler aus 
Eschen, Tochter der Eheleute Luis und 
Sofia Hasler, Rotenberg, die «King's 
School of  English» in Bournemouth. Zur 
selben Zeit weilte der junge und talen­
tierte Schaffhauser Filmemacher Dario 
Brütsch in England, um seinen Film 
«Traumberuf» zu drehen. Nach Probe­
aufnahmen für diesen Film wurde aus 
einer Gruppe von mehreren Schülerinnen 
aus aller Welt die Liechtensteinerin Cor­
nelia Hasler auserwähnt. 

Der Film «Traumberuf» handelt von 
zwei Freunden, deren Idealvorstellung 
zur Verwirklichung ihres Berufes die 
Schauspielerei war und immer noch ist. 
Nach Beendigung des Lehrabschlusses 
trennen sich die Wege dieser beiden 
Freunde. Einer begibt sich nach England, 
um dort die englische Sprache zu erlernen 
und der andere bleibt zurück in der 
Schweiz. Kurz gesagt, zwei Freunde, der­
selbe Wunsch, zweierlei Wendungen. 

Der eine der beiden Freunde findet im 
südenglischen Bournemouth den richti­
gen Hintergrund und eine beflügelnde 
Stimmung um seiner Schauspielerei nach­
zuleben. Durch die englische Lebensart 
gelingt es ihm glücklich zu sein und sich 
selbst zu finden. 

Anders ergeht es seinem Freund in der 
Schweiz. E r  ist fest davon überzeugt, in 
seinem Beruf festgefahren zu sein und auf 
einem Abstellgleis zu stehen. Er  unter­
nimmt einen verzweifelten Versuch, sei­
nen verdrängten Wunsch Komödiant zu 
werden, sich zu erfüllen. Allerdings endet 
dies nicht auf eine humorvolle Art und 
Weise. E r  resigniert, nachdem ihm von 
allen Seiten die Unterstützung versagt 
bleibt. 

Der Film «Traumberuf» wird im Eng­
landteil englisch und im Deutschteil 
Schweizerdeutsch gesprochen. 

Am 27. August d. J. fand in Schaffhau­
sen die Erstaufführung dieses Filmes 

statt. Nachdem er beim Publikum sehr 
guten Anklang gefunden hatte, wurde er 
im Kino «City-Club», Schaffhäusen, eine 
Woche länger vorgeführt. 

Weibliche Hauptrolle für Cornelia Hasler 
Unsere Liechtensteinerin spielt im 

Film «Traumberuf» die weibliche Haupt­
rolle des in England gedrehten Streifens. 

Cornelia Hasler hat während ihres sechs­
monatigen Sprachaufenthaltes in Bourne­
mouth einen grossen Teil ihrer Freizeit 
für die Verwirklichung dieses Filmes auf­
gewendet. Wie sie selber sagt, ist ihr bei 
dieser Arbeit klar geworden, dass es 
Teamgeist, Zeit, Fleiss, Geduld und gute 
Nerven braucht, bis ein solches Vorhaben 
zu Ende geführt ist. 

Nach getaner Arbeit aber freut es sie, 
dass sie in England nicht nur von der 
englischen Sprache profitieren, sondern 
auch einen kleinen Einblick in die Welt 
des Filmes nehmen durfte. 

Unsere Aufnahme zeigt das Filmteam anlässlich der Premi&re des inzwischen bekannt gewordenen Films «Traumberuf», in welchem 
die junge Eschnerin Cornelia Hasler die Hauptrolle spielte. Vermutlich wird der Film auch im Schweizer Fernsehen ausgestrahlt. 

(Bild: Bührer, Schaffhausen) 

E r  dankte allen, die sich um eine um­
weltgerechte Abfallentsorgung bemühen 
und hob hervor, dass der Umweltschutz 
gerade in jüngster Zeit enorm an Bedeu­
tung zugenommen habe. Die von der Re­
gierung eingesetzte Sonderkommission 
habe sich im Verlaufe des letzten Jahres 
mit den Möglichkeiten einer getrennten 
und zugleich umweltfreundlichen Abfall­
verwertung sehr intensiv auseinanderge­
setzt und einen Bericht vorgelegt, der in 
die richtige Richtung ziele. 

Abfallmenge um das Fünffache gestiegen 
In einem kurzen Statement ging Theo 

K i n d l e ,  Leiter des Gewässerschutzam­
tes, vorgängig zum Referat von Dr. Suter 
auf die Entwicklung der Abfallmenge in 
Liechtenstein ein. In der Zeitspanne von 
1965 bis 1983 habe die Abfallmenge, wel­
che in die KVA Buchs angeliefert wird, 
um das Fünffache (von 2108 Tonnen auf 
11048 Tonnen pro Jahr) zugenommen. 
Der Anfall pro Einwohner und Jahr habe 
sich verdreifacht. Waren es 1965 noch 
129 kg pro Einwohner/Jahr sei diese Zahl 
in erschreckender Weise auf 414 kg pro 
Einwohner/Jahr angewachsen. Der grosse 
Abfallanfall - so Theo Kindle - müsse 
insbesondere im Interesse der Luftrein­
haltung energisch verringert werden. Wie 
die Untersuchungen der eingangs zitier­
ten Kommission für Abfallwirtschaft bei 
der Bearbeitung ihres Berichtes ergeben 
hätten, und wie die Praxis beim Glas-, 
Altöl- und Altbatteriesammeln usw. zei­
ge, seien die notwendigen Lösungsmög-
lichkeiten bekannt. Es gehe heute darum, 
dass alle Betroffenen, Produzenten, Kon­
sumenten, Land und Gemeinden ein­
schliesslich des Vereins für Abfallbeseiti­
gung zusammenarbeiten und die Theorie 
in die Praxis umsetzen müssen. 

Neue Wege in derAbfallbeseitigung 
Einleitend sagte Dr. Suter, dass in der 

Schweiz gegenwärtig 75 bis 80 Prozent 
der anfallenden Siedlungsabfälle ver­
brannt würden (zum grössten Teil mit 
Energienutzung). Die total getätigte In­
vestitionssumme in die Verbrennungsan­
lagen dürfte rund 1,5 bis 2 Milliarden 
Franken betragen, teilweise schon wieder 
abgeschrieben. Heute werde gesamt-
schweizerisch im Zusammenhang mit 
dem Problem der chemischen Rauchgas­
reinigung neue Investitionen in der Grös-
senordnung von 0,3 bis 0,5 Milliarden 
Franken und jährlichen Betriebskosten 
von 30 bis 50 Millionen Franken disku­
tiert. Bevor diese fast «heilig gesprochene 
Kuh» Kehrrichtverbrennungsanlage noch 
mehr vergoldet werde, scheine eine 
Denkpause angezeigt. Sie soll dazu die­
nen, folgende Fragen zu beantworten, 
sagte Dr. Suter: 
1. Würde man a u f  dem Erkenntnisstand 

1984, ohne die Sachzwänge, welche 
sich aus den bis anhin getätigten Inve­
stitionen ergeben, dem Abfallberg wei­

terhin in erster Linie mit Kehrichtver­
brennungsanlagen z u  Leibe rücken? 

2. Ergeben sich aus der Beantwortung 
dieser Frage neue Denkanstösse, min­
destens im Sinne einer möglichen Kor­
rektur der gegenwärtigen Marschrich­
tung? 

Die Schlussfolgerungen von Dr. Suter 
lassen sich wie folgt zusammenfassen: 

Der Vergleich der Vor- und Nachteile 
der beiden Systeme: Geordnete Deponie 
einerseits und Verbrennungssystem ande­
rerseits mit den Nachfolgeproblemen und 
der letztlich ebenfalls notwendigen Depo­
nie der Restprodukte) würde nach Mei­
nung Dr. Suters zugunsten der geordne­
ten Deponie (ohne vorgängige Verbren­
nung) ausfallen. 

Abbau der KV As zugunsten von 
Deponien 

Neue Investitionen, d.h. mehr Ver­
brennungseinheiten, weitere Perfektio­
nierung der bestehenden Anlagen müss-
ten nach Auffassung von Dr. Suter sehr 
kritisch unter die Lupe genommen wer­
den, mit dem Resultat, gesamtschweize­
risch keine weiteren Anlagen mehr zu 
bauen, die Anzahl der bestehenden Anla­
gen zu reduzieren zugunsten eines Aus­
baues des Netzes von geordneten Depo­
nien (ohne vorherige Verbrennung). 

Die Beantwortung der Frage, ob die 
Diskussion, welche durch die nachfolgen­
den Überlegungen angestrebt wird, Ab­
weichungen gegenüber der bisherigen 
Marschrichtung in der Schweiz auslösen 
könne, müsse dem Kräftespiel: wirt­
schaftliche Interessen der Umweltschutz­
industrie, Einfluss der Betreiber der Keh­
richtverbrennungsanlagen, sachliche Ver­
antwortung der Politiker und Verhalten 
der Summe aller einzelner Bürger, unter 

(Fortsetzung au f  Seite 2)  

Handbali-Auswahl 
auf Platz 3! 
Hervorragende Leistung der 
LHV-Junioren in Berlin 

Eine hervorragende Leistung 
vollbrachte die Liechtensteiner Ju-
nioren-Handball-Auswahl am ver­
gangenen Wochenende in Berlin. 
Bei einem sehr gut besetzten Aktiv-
Turnier belegte unsere Auswahl 
den dritten Platz unter acht starken 
Mannschaften. Sieger wurde ein 
Team aus Düsseldorf (etwa Natio­
nalliga-B-Niveau) vor Lichtenfels 
Berlin, Liechtenstein und dem gast­
gebenden Verein Lichtenrade Ber­
lin. Ein ausführlicher Bericht über 
diese tolle Leistung unserer Hand­
baller folgt! 


